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(Sott, igr lieben £eut! Der--i Kalenber ift mteber ba unb
möcgt eucg mancg Büglicges
unb Befinnlicges ergäfjlen.

llnfer altes liebes Scgmeper
Wf paus but in biefem 3ahre Diel

Befucg aus aller Herren £änbern befom*
men. Konfere^en gab's mit viel Beben,
Komplimenten, photograpgen, geitungs*
mannen, offigiellen (£ffen unb bito Œranf*
fame aus bem giuterften Keller, llnfere
maderen Solbaten mufften ©ache gulten,
bag feiner ber g°tieu perren abbanben
fomme. „Säcgelnbe Konferenj" biefe es *n
ber geitung — aber als ber „Siebent unb
Dreigigft" vorbei maren, blieb bie <^rie*
benserbfcbaft aus.

Da ging's benn nor ^ahrgunberten ein*
facber unb rafcber, als von nab unb fern,
nom 3n= urt& Buslanb Pleine unb groge
perren gen Untermalben 3ogen unb ben

miibfamen ©eg in ben Banft unter bie

^iijfe nahmen. Bruber Klaus erteilte Bat
unb Busfunft, lïïahuung unb Œroft, bag
es ben £euten 3U pe^en ging. Kriege fonn*
ten unterbleiben, fo bag bie Kircgengloden
lanbauf lanbab ibr jubelnbes lie Deum
fangen. Unb ber ^riebensmann in ber gel*
le batte feine Dugenb Berater, Scglaulin*
ge unb ©ortverbreger um ficfj. 2lber ber
peilige (Seift mar mit ibm, ben er in näcgt*
liebem Beten unb jahrelangem Bügen als
pe^ensvertrauten gemonnen but- Die Kon*

feren3mannen von beute finb fcglau, finbig,
pfiffig — Bruber Klaus mar flug.

pfiffigfeit but mit Klugheit nichts 3U
tun. Das Dolf but ben reihten Spruch ge*
prägt: „Schlau mie ein ©ftoberfuegs!"
Der Buffe but bas Bevoü^en juft im ©f*
tober X917 ausprobiert unb bie Somjet*
mannen an bie Buber bes riefigen Staats*
fchiffes gefegt. Seitbem but ber rote ©fto*
berfuegs runb um bie ©eltfugel jungen
Btacgmuchs grogge3ogen 3um Schreiten ber
©Cenfigen. Buch unfer ehrlicher Scgmeper*
boben but verborgene ^ucgslöcher unb
*gänge.

Da ift es an ber §eit, bag fiep bas Cbri*
ftenvolf auf bie magre Klugheit befinnt.
Diefe Œugenb ftegt mit ©oglbebacgt an
ber Spige ber vier fittlicgen (Srunb* ober
Karbinaltugenben. (Earbo geigt CLürangel.
Diefe vier Œugenben finb bie Bngeln, in
benen fieg bas ©ugenbleben bes Cgriften
bemegt. Sie ergän3en einanber unb formen
bie ausgeglichene perfönlicgfeit. Uber bie

Klugheit führt unb lenft bie anberen, 3eigt
ignen bas rechte Klag unb ben rechten Bu*
genblid.

(Es gibt eine natürliche Klugheit, bie an*
exogen unb ermorben merben fann. Sie
fiegt bas gjiel flar unb fuegt es mit ben
beften Bütteln 3U erreichen. Klan trifft fol*
cge Klugheit figon bei Kinbern. ©er im
peiligfprecgungsjahr Bruber Klaufens in
Born mar, fann ben mächtigen (Einbrud

Gott, ihr lieben Lent! Der
Aalender ist wieder da und
möcht euch manch Nützliches
und Besinnliches erzählen.

Unser altes liebes Schweizer
ê ' Haus hat in diesem Jahre viel

Besuch aus aller Herren Ländern bekommen.

Aonferenzen gab's mit viel Reden,
Komplimenten, Photographen, Zeitungsmannen,

offiziellen Essen und dito Tranksame

aus dem hintersten Aeller. Unsere
wackeren Soldaten mußten Wache halten,
daß keiner der hohen Herren abhanden
komme. „Lächelnde Konferenz" hieß es in
der Zeitung — aber als der „Siebent und
Dreißigst" vorbei waren, blieb die Frie-
denserbschast aus.

Da ging's denn vor Jahrhunderten
einfacher und rascher, als von nah und fern,
vom In- und Ausland kleine und große
Herren gen Unterwaiden zogen und den
mühsamen Weg in den Ranft unter die
Füße nahmen. Bruder Klaus erteilte Rat
und Auskunft, Mahnung und Trost, daß
es den Leuten zu Herzen ging. Kriege konnten

unterbleiben, so daß die Kirchenglocken
landauf landab ihr jubelndes Te Deum
sangen. Und der Friedensmann in der Zelle

hatte keine Dutzend Berater, Schläulin-
ge und Wortverdreher um sich. Aber der
Heilige Geist war mit ihm, den er in
nächtlichem Beten und jahrelangem Büßen als
Herzensvertrauten gewonnen hat. Die Kon¬

ferenzmannen von heute sind schlau, findig,
pfiffig — Bruder Klaus war klug.

Pfiffigkeit hat mit Klugheit nichts zu
tun. Das Volk hat den rechten Spruch
geprägt: „Schlau wie ein Gktobersuchs!"
Der Russe hat das Revoluzzen just im
(Oktober ausprobiert und die Sowjetmannen

an die Ruder des riesigen Staatsschiffes

gesetzt. Seitdem hat der rote Gkto-
berfuchs rund um die Weltkugel jungen
Nachwuchs großgezogen zum Schrecken der
Menschen. Auch unser ehrlicher Schweizerboden

hat verborgene Fuchslöcher und
-gänge.

Da ist es an der Zeit, daß sich das Ehri-
ftenvolk auf die wahre Klugheit besinnt.
Diese Tugend steht mit Wohlbedacht an
der Spitze der vier sittlichen Grund- oder
Kardinaltugenden. Eardo heißt Türangel.
Diese vier Tugenden sind die Angeln, in
denen sich das Tugendleben des Christen
bewegt. Sie ergänzen einander und formen
die ausgeglichene Persönlichkeit. Aber die

Klugheit führt und lenkt die anderen, zeigt
ihnen das rechte Maß und den rechten
Augenblick.

Es gibt eine natürliche Klugheit, die
anerzogen und erworben werden kann. Sie
sieht das Ziel klar und sucht es mit den
besten Mitteln zu erreichen. Man trifft solche

Klugheit schon bei Kindern. Wer im
Heiligsprechungsjahr Bruder Klausens in
Rom war, kann den mächtigen Eindruck



nie rergeffen, ben bie peterstirche auf ihn
gemacht. IIIS' ber große Baumeifter Bra=
mante (f |5H) ben plan baju roEenbet
patte, ließ er ihn burch fein Söhnchen bem

papft überreichen. 3ulius II. mar hocher»

freut über bas großartige ©ert, öffnete ein
Sd|ubfad| mit (Selb unb fprach 3U bem
Kleinen: „Da greif ßinein!" Der Kleine
aber fchaute treuljerjig ben papft an unb
fagte: „peiliger Dater, greif lieber bu pin=
ein, bu paft eine größere panb!" Die na»
türlicpe Klugheit muß uns im KEtag be=

gleiten, beim cEffen unb (Erinten, beim Be=
ten unb Krbeiten unb Sicherholen.

(Epriftlicpe, übernatürliche Klugheit ift
mehr. 3^r oßel iß ber pimmel. 3n ber
(laufe hat ber i£prift als befonbere (Saben
innere Beigungen unb Fähigkeiten betont»
men, bamit er fiep in aEem bem XDiEen
(Sottes füge unb auf biefem ©ege bie ©rb=
nung (Sottes in ber ©elt oermirflichen
helfe. Für bas religiöfe £eben ift bie Klug»
heit „bie ©utter ber (Eugenben", mie St.
(Thomas ron Kquin fagt. Darum hat ber
perr in ber Bergprebigt jur Klugheit ge=

mahnt: „3eber, ber biefe meine ©orte hört
unb fo tut, ber gleicht bem klugen ©anne,
ber fein paus auf einen FeIfen baute. Der
plaßregen fiel; es kamen bie Ströme, es

bliefen bie ©inbe unb ftürmten ein auf bas

paus, aber es fiel nicht jufammen; benn
es mar auf ben FeIfen gegrünbet" (XTXt 7,
24. 25). Der kluge Cprift erfaßt ben Iet5=

ten Sinn aEes Sebens unb (Tuns, er hütet
fich ror übereiltem Urteilen unb panbeln.

Der junge ©enfd| ift geiftig noch unfer»
tig unb unerfahren. Klugheit offenbart fich
in ihm, menn er gegen (Eltern unb Dorge»
feßte gehorfam unb lentfam ift, fich alfo
„etmas fagen läßt". Die (Eltern fahren auf
falfchem (Seleife, menn fie ihre Kinber oer»
möhnen, keinen ernften (Sehorfam non ih=
nen oerlangen. (E^ieher mögen bas ©ort
bes hl* Ignatius uon Soyola beliebigen:
„Die Klugheit hat jmei Bugen: eines, bas
oorausfieht, mas man 3U tun hat; bas an»
bere, bas nachher prüft, mas man getan
hat."

Der IÏÏenfch im Dollalter 3eigt feine
Klugheit, menn er feine Urteile unb <Ent»

fcplüffe an ben Uiaßftäben (Sottes mißt,
alfo ron (Sott aus beult. Die ÎÏÏeinungen
unb Schlagmorte ber ©elt cermögen ihn
nicht 3U beeinfluffen. i£r nerfperrt barum
feine paustüre oor ber d|riftusfeinblid|en
unb neutralen preffe, bie nur bie per3en
unb Bugen rernebelt. Der gjeitungsnebel
ift noch fchlimmer als bie rielen ©ölten
unb Bebel biefes Sommers, ©ir moEen ein
fonnenklares, heües, frohes (Ehriftentum
3mifd]en Brünig, pilatus, Bieberbauen
unb (Eitlts — im £anbe bes heiligen Bru»
ber Klaus unb feines feiigen (Eod|terfohnes
Bruber Konrab Scheuber.

Die Klugheit bes (Sreifenalters gibt je»
nen, bie in ber Doükraft ftehen, plaß unb
(Selegenheit, ihre jungen, frifepen Kräfte 3U
gebrauchen. Sold; kluge aite £eute finb ein
koftbares (Sottesgefchenk in ben Familien.
Sie erteilen als kluge Kater unb Beter 3ur
rechten §eit in ber rechten ©eife bie red|=
ten Batfd|Iäge. 3hr meifer Bat altert nicht,
unb ihr Beten bringt burch bie ©olken.

3eber (Ehrift muß fich um bie Klugheit
bemühen unb um fie beten. Begangene Un»
klugheiten können bie beften pelferinnen
3ur Klugheit merben. ©enn ber ©tenfdj
bas (SeröE aus bem (Sarten feiner Seele
fchafft unb fich bem peiligen (Seifte miEig
annertraut, rerfäEt er nie ber (Sefahr, bie
pauptfache 3ur Bebenfache unb bie Beben»
fache 3ur pauptfad|e 3U machen. Bus ber
Klugheit erblühen (Eharatterftärte unb
(Eharaktergröße.

peinrid| FeÖerer, ©bmalbens hren=
bürger, hat bem klugen Bauern Klaus ron
Flüe ein herrliches Denkmal gefeßt:

3n ben pimmel mit mächtigem peim»
meh fchauenb,

Doch bäuerlich klug beine SchoEe be=

bauenb,
©it ber einen panb in ber (Emigteit,
©it ber anbern hadenb, heimfenb,

3ählenb,
Unb nicht bie kleinfte ©inute »erfehlenb
Don ber bußenbftünbigen ©erktags3eit :

So ftepft bu, ein Bauer, ber (Erbe ge»

nügenb
Unb boep feßon am hirnmltfchen Beter

pflügenb. L.

nie vergessen, den die Peterskirche auf ihn
gemacht. Als der große Baumeister
Bramante mm) den Plan dazu vollendet
hatte, ließ er ihn durch sein Söhnchen dem

Papst überreichen. Julius II. war hocherfreut

über das großartige Werk, öffnete ein
Schubfach mit Geld und sprach zu dem
Kleinen: „Da greif hinein!" Der Kleine
aber schaute treuherzig den Papst an und
sagte: „peiliger Vater, greif lieber du hinein,

du hast eine größere pand!" Die
natürliche Klugheit muß uns im Alltag
begleiten, beim Gssen und Trinken, beim Beten

und Arbeiten und Sicherholen.
Christliche, übernatürliche Klugheit ist

mehr. Ihr Ziel ist der pimmel. In der
Taufe hat der Thrift als besondere Gaben
innere Neigungen und Fähigkeiten bekommen,

damit er sich in allem dem Willen
Gottes füge und aus diesem Wege die
(Ordnung Gottes in der Welt verwirklichen
helfe. Für das religiöse Leben ist die Klugheit

„die Mutter der Tugenden", wie St.
Thomas von Aquin sagt. Darum hat der
perr in der Bergpredigt zur Klugheit
gemahnt: „Jeder, der diese meine Worte hört
und so tut, der gleicht dem klugen Manne,
der sein paus auf einen Felsen baute. Der
Platzregen fiel; es kamen die Ströme, es

bliesen die Winde und stürmten ein auf das

paus, aber es fiel nicht zusammen; denn
es war auf den Felsen gegründet" (Mt 7,
2q. 25). Der kluge Thrift erfaßt den letzten

Sinn alles Lebens und Tuns, er hütet
sich vor übereiltem Urteilen und pandeln.

Der junge Mensch ist geistig noch unfertig
und unerfahren. Klugheit offenbart sich

in ihm, wenn er gegen Titern und vorgefetzte

gehorsam und lenksam ist, sich also
„etwas sagen läßt". Die Tltern fahren auf
falschem Geleise, wenn sie ihre Kinder
verwöhnen, keinen ernsten Gehorsam von
ihnen verlangen. Erzieher mögen das Wort
des hl. Ignatius von Loyola beherzigen:
„Die Klugheit hat zwei Augen: eines, das
voraussieht, was man zu tun hat; das
andere. das nachher prüft, was man getan
hat."

Der Mensch im vollalter zeigt seine
Klugheit, wenn er seine Urteile und Ent¬

schlüsse an den Maßstäben Gottes mißt,
also von Gott aus denkt. Die Meinungen
und Schlagworte der Welt vermögen ihn
nicht zu beeinflussen. Tr versperrt darum
seine Paustüre vor der christusseindlichen
und neutralen Presse, die nur die perzen
und Augen vernebelt. Der Zeitungsnebel
ist noch schlimmer als die vielen Wolken
und Nebel dieses Sommers. Wir wollen ein
sonnenklares, Helles, frohes Christentum
zwischen Brünig, pilatus, Niederbauen
und Titlis — im Lande des heiligen Bruder

Klaus und seines seligen Tochtersohnes
Bruder Konrad Scheuber.

Die Klugheit des Greisenalters gibt
jenen, die in der Vollkraft stehen, Platz und
Gelegenheit, ihre jungen, frischen Kräfte zu
gebrauchen. Solch kluge alte Leute sind ein
kostbares Gottesgeschenk in den Familien.
Sie erteilen als kluge Rater und Beter zur
rechten Zeit in der rechten Weise die rechten

Ratschläge. Ihr weiser Rat altert nicht,
und ihr Beten dringt durch die Wolken.

Jeder Christ muß sich um die Klugheit
bemühen und um sie beten. Begangene Un-
klugheiten können die besten pelserinnen
zur Klugheit werden. Wenn der Mensch
das Geröll aus dem Garten seiner Seele
schafft und sich dem peiligen Geiste willig
anvertraut, verfällt er nie der Gefahr, die
Pauptsache zur Nebensache und die Nebensache

zur Pauptsache zu machen. Aus der
Klugheit erblühen Charakterstärke und
Charaktergröße.

peinrich Federer, Gbwaldens
Ehrenbürger, hat dem klugen Bauern Klaus von
Flüe ein herrliches Denkmal gesetzt:

In den pimmel mit mächtigem peim-
weh schauend,

Doch bäuerlich klug deine Scholle
bebauend,

Mit der einen pand in der Ewigkeit,
Mit der andern hackend, heimsend,

zählend,
Und nicht die kleinste Minute verfehlend
von der dutzendstündigen Werktagszeit:
So stehst du, ein Bauer, der Lrde

genügend

Und doch schon am himmlischen Acker

pflügend. v.
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